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Hauptamtliche oder ehrenamtliche Mitarbeiter:
Ratsmitglieder äußern sich zu den Modellen

Die Stadtteilbibliotheken haben bald neue Öffnungszeiten – ortsräte hatten die Wahl zwischen zwei Modellen

chael Molnar (CDU). „Die Bib-
liothekenmachen einen Stadtteil
attraktiv und sorgen dafür, dass
der Ort lebenswert bleibt. Mit
denModellen wird auf dieWün-
sche und Bedürfnisse der Bürge-
rinnen und Bürger eingegangen
und mit der Wiedereröffnung
wird ein gleichbleibender Ser-
vice angeboten“, sagte er im Rat
der Stadt Wolfsburg.

Vorsfelde, Fallersleben und
Nordstadt: So geht’s weiter
In Vorsfelde, Fallersleben und
der Nordstadt sollen die Biblio-
theken hingegen nach Modell B
betrieben werden. Das sieht vor,
dass sich Ehrenamtliche um den
Betrieb der Einrichtungen küm-
mern. Die Anschaffung der Me-
dienwürdewiederumdashaupt-
amtliche Personal der Stadtbib-
liothek übernehmen. Im Finanz-
ausschuss wurde um die richtige
Wortwahl im Beschluss gerun-
gen. Das Gremium einigte sich

schließlich einstimmig darauf,
das Wort „grundsätzlich“ einzu-
fügen.
Die SPD-Fraktion hat derVor-

lage ebenfalls zugestimmt.
Christa Westphal-Schmidt
(SPD)bedankte sichbei denMit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern
der Stadtbibliothek, die in den
zurückliegenden Monaten das
Konzept entwickelt haben.
„Wolfsburg verfügt mit der Um-
setzung der Vorlage weiterhin
über ein dichtes Angebot an Bib-
liotheken. Mit den Lernzentren
sind es nämlich neun. Das ist für
eine Stadt von 128.000 Einwoh-
nern eine sehr beachtliche Zahl“,
so die Ratsfrau.

Ehrenamtliche betreuen
die Bücherei in Vorsfelde
Sandra Straube (PUG), Ortsbür-
germeisterin von Vorsfelde, be-
tonte, dass die Modelle aus der
Not heraus entstehen mussten.
„Es fehlen Fachkräfte für die

Stadtteilbibliotheken und dem-
nach begleiten wir gerne das
Konzept mit den Ehrenamtli-
chen. Es sind schon etlicheMen-
schen auf mich zugekommen,
die ihre Zeit frei einteilen möch-
ten – so wie es das Ehrenamt
eben vorsieht“, sagte Straube.
Eine Fachkraft aus der Biblio-

thek betreut und koordiniert die
Ehrenamtlichen, die sich in der
Bücherei Vorsfelde engagieren
möchten. Die Stelle der Ehren-
amtskoordination wird ausge-
schrieben. Durch die Entschei-
dungenderOrtsräte ergebensich
zwei weitere Stellenbedarfe. „Eh-
renamtlichkeit und einge-
schränkte Öffnungszeiten sind
nicht zielführend. Außerdem
finde ich es problematisch, dass
Stellenmehrungen erfolgen“, kri-
tisierte Irene Siemann (Bündnis
90/Die Grünen). Die Gruppe
Grüne/FDP/Volt hat sich daher
größtenteils enthalten.
In der Beschlussvorlage wird

erläutert, dass das Bildungshaus
einen eigenenHaushaltsplanhat.
Die Stellen sind nicht Teil des
Stellenplans der Verwaltung. Die
hierfür erforderlichen ergebnis-
wirksamen Mittel in Höhe von
150.000 Euro sind ab demHaus-
haltsjahr 2025 jährlich im Haus-
haltsplan des Bildungshauses als
Personalaufwendungen zu ver-
anschlagen und erhöhen den Be-
triebskostenzuschuss an das Bil-
dungshaus im städtischen Haus-
halt.
Westphal-Schmidt erklärte:

„Die Vorlage wägt ab zwischen
der Notwendigkeit, sparsam mit
den finanziellen Ressourcen der
Stadt umzugehen – also nur in
geringem Umfang Stellen zu
schaffen – und den Wünschen
und Bedarfen der Bürgerinnen
und Bürger in den Stadtteilen.
Daher begrüßen wir die Lösung
und wünschen, dass das Experi-
ment gelingt“, so das SPD-Mit-
glied.

Stadtteilbücherei in Vorsfelde: Die Bibliothek soll von ehrenamtlichen betreut werden. Foto: Britta Schulze

Wolfsburg. Die Stadtteilbiblio-
theken inWolfsburgwaren lange
geschlossen, weil das Fachperso-
nal fehlte. Viele Besucher hatten
sich an die Verwaltung gewandt.
Daraufhin wurden Modelle zur
Wiedereröffnung vorgestellt,
überdiedieOrtsräte entschieden
haben. Das sagen die Ratsmit-
glieder zum Beschluss.
Die Stadtteilbibliothek in Det-

merode soll nach dem Modell A
betrieben werden. Dieses sieht
vor, dass der Betrieb durch
hauptamtliches Personal der
Stadtbibliothek gewährleistet
wird. Die Bücherei hat dann vier
Stunden in der Woche geöffnet.
Die Mitarbeiter übernehmen die
Ausleihe der Medien sowie die
notwendigen Hintergrundarbei-
ten. Die Büchereien seien Orte
der Begegnungen und zum Le-
senlernen, sagte Christoph-Mi-
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